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MENGEN - Flohmärkte gelten als
Kult. Vor allem private Hofflohmärk-
te liegen im Trend. Damit auch wäh-
rend der Corona-Pandemie Trödel-
marktliebhaber nicht auf ihre Lei-
denschaft verzichten müssen, hat die
Stadtkapelle Mengen am vergange-
nen Samstag im Kernstadtgebiet ei-
nen sogenannten Besenflohmarkt
organisiert, an dem ein Besen auf ei-
nen Stand auf einer Privatfläche hin-
weist. 

Trotz frühherbstlichen Wetters
versammelten sich bereits innerhalb
der ersten halben Stunde nach Eröff-
nung um 11 Uhr reichlich Sammel-
liebhaber vor den Garagen und Hof-
feinfahrten. „Bereits heute Morgen
um 8 Uhr standen erste Besucher vor
der Gartentür“, erzählte eine Teil-
nehmerin, allerdings vor leeren Ki-

sten. „Zu diesem Zeitpunkt hatten
wir unseren Stand noch gar nicht er-
richtet.“ Entdeckt habe die teilneh-
mende Familie die frühen Trödelvö-
gel beim gemütlichen Kaffeetrinken
am Küchenfenster. Auch am Vor-
abend sei beobachtet worden, wie
auffällig langsam fahrende Autos an
den Häusern entlanggezogen seien.
„Die haben wahrscheinlich mit der
vom Musikverein erstellten Karte im
Vorfeld bereits die Adressen abge-
klappert, um am nächsten Tag gezielt
auf Trödelfang gehen zu können“, so
eine weitere Standbesitzerin. Der
Adressflyer, auf dem alle Flohmarkt-
teilnehmer verzeichnet waren, sei
ohnehin nützlich gewesen. 

„Mit dem Flyer stellt es für Floh-
marktfreunde, die mit den Mengener
Straßen nicht vertraut sind, in Zeiten
von Google-Maps und Handy keine
Schwierigkeit dar, alle Adressen aus-

findig zu machen“, so das Ehepaar
Hoffmann aus Hechingen. Zunächst
haben sich die beiden das Gelingen
eines Besenflohmarktes, bei dem die
Flohmarktstände auf dem eigenen
oder dem bewohnten Grundstück
aufgestellt werden, nicht richtig vor-
stellen können. „Wir fragten uns, ob
überhaupt Menschen bereit sind,
sich die Mühe zu machen, die Adres-
sen herauszusuchen, wenn nicht wie
gewohnt alles auf einem Platz auf-
findbar ist.“ Scheinbar sind unter
Corona aber doch viele zu Kompro-
missen bereit, auch bei Trödelmärk-
ten. Die Besucherzahl sei gegen Mit-
tag dann beinahe auf gewohntes
Flohmarktniveau angestiegen. Die
Besucher seien aber nicht nur zum
Schnäppchenfang gekommen, son-
dern auch auf einen Schwatz mit den
Standbesitzern auf ihren Privat-
grundstücken. 

„Ein Besenflohmarkt zeichnet
sich durch seinen eher persönlichen
Charakter aus“, so das Ehepaar Hoff-
mann. Schlussendlich sei unter Co-
rona vieles neu, was jedoch zusätzli-
che Gesprächsthemen liefere. Be-
fragte Besucher, so waren sich einige
Standbesitzer einig, können sich das
Beibehalten eines Besenflohmarkts
auch nach der Corona-Zeit vorstel-
len. Für die Standbesitzer falle der
Aufwand für die vor- und nachberei-
tende Arbeit wesentlich geringer aus
aufgrund der häuslichen Nähe. „Au-
to einräumen, ausräumen und der
Transport bleiben erspart.“ Viele
nutzten auch die regenfreie Zeit am
Samstag, um zwischen Marktbesuch
und Wochenendeinkäufen einen
Blick in die ein oder andere Floh-
marktsgarage zu werfen. „Lebendi-
ger als sonst ist die Stadt allemal“, so
das Fazit eines Standbesuchers. 

Bei den jungen Händlern und Besuchern des Flohmarkts wechselt manch ein Spielzeug den Besitzer. FOTOS: THOMAS WARNACK

Der Trödel vor der Haustür 

Von Christina Maria Benz
●

In der Kernstadt von Mengen findet der Besenflohmarkt regen Anklang 

Auf der Suche nach Schätzchen und Schnäppchen. Auch in den Geschäften stöbern die Besucher. 

HOHENTENGEN - Die Aufenthalts-
qualität auf dem Friedhof soll opti-
miert werden. Er soll parkartig und
grüner und mit einem befestigten
Rundweg erschlossen werden, trotz-
dem pflegeleicht bleiben. Neue
Grabarten werden das bestehende
Angebot ergänzen. Die Gebäude sol-
len saniert werden. Am südlichen
Eingang wird nächstes Jahr ein Park-
platz gebaut. Das Vorhaben ist ambi-
tioniert und die Bürger sollen mit-
sprechen. Deshalb gab es einen gro-
ßen Informationsabend in der Göge-
Halle. Es wurde von den wenigen
Anwesenden kritisiert, dass so weni-
ge Bürger gekommen sind. Obwohl
der Friedhof der zentrale Ort in der
Göge sei. „Der Friedhof ist das ver-
bindende Element in der Göge. Er ist
der Treffpunkt und der Ort, wo Hei-
mat erlebt wird“, sagte Bürgermei-
ster Peter Rainer. 

Die Gemeinde hat Joachim Ebin-
ger, der 20 Jahre lang in Villingen den
Friedhof und das Krematorium ver-
waltet hat, beauftragt, die Situation
zu analysieren und ein Konzept für
den Friedhof der Zukunft zu erstel-
len. In einer ersten Sitzung hatte die
Gemeinde die Leute, die direkt mit
der Bestattungskultur zu tun haben,
wie Bestatter, Steinmetze und Kir-
chen, eingeladen, um mit Ebinger zu
sprechen. Daraus ist ein Konzept
entstanden, das Ebinger nun öffent-
lich vorstellte. Die Bürger wurden
von Bürgermeister Rainer gebeten,
nach dem Vortrag auf Karten ihre
Ideen und Anregungen aufzuschrei-
ben, damit sie in die Planung aufge-
nommen werden können. 

Insgesamt wandle sich die Gesell-
schaft und diese Veränderungen kä-
men nun im Friedhof an, erklärte
Ebinger. Es gebe immer mehr Feuer-
bestattungen, wobei aber auch Erd-
bestattungen bleiben. Die Grabpfle-
ge könne in vielen Fällen von Kin-
dern nicht mehr übernommen wer-
den, weil sie nicht mehr vor Ort
wohnen. Der Friedhof müsse für den
Bauhof pflegeleicht sein, erklärte
Ebinger. Er stellte sein Konzept de-
tailliert vor. Neue Grabarten sollen
angeboten werden: Rasengräber und
Gemeinschaftsgräber um Bäume
werden dort angelegt, wo Lücken
entstehen. Die Flächen sollen für den
Bauhof leicht zu mähen sein. Die
Trauernden bekommen einen festen
Platz, um ihre Gaben für die Verstor-
benen abzulegen. 

Der Friedhof der Zukunft soll ein
Park mit Bäumen, Sträuchern und
Bänken werden. Die Biodiversität
werde entwickelt und mit Stauden
unterstützt. Die Kies-Wege sollen
befestigt und ein befestigter Rund-
weg an der Mauer entlang eingerich-
tet werden. Der Platz vor der Ausseg-
nungshalle wird in eine Wiese mit
Bäumen umgestaltet. Die Gebäude
sollen alle saniert werden und mit ei-
ner neuen Bepflanzung aufgewertet
werden. Die Pläne sollen in mehre-
ren Abschnitten umgesetzt werden,
betonte Bürgermeister Rainer. 

In der anschließenden Diskussi-
on wurde befürchtet, dass die An-
kündigung, mehr Grün schaffen zu
wollen, sich zunächst als ein weniger
an Grün entpuppen werde, weil neue
Bäume und Sträucher Zeit zum
Wachsen brauchen. Der wichtigste
Impuls kam vom ehemaligen Ge-
meinderat Rudolf Fischer, der den
Friedhof als Ort der Erinnerung cha-
rakterisierte. Nicht nur Ort der indi-
viduellen Erinnerung, sondern auch
der Ort der Erinnerung für die Ge-
meinde mit ihren Erinnerungsplät-
zen, die gepflegt und zum Teil aufge-
wertet werden sollten. Das war in
Ebingers Konzept nicht bedacht ge-
wesen. Fischer zählte die Erinne-
rungsplätze auf: Denkmale für die
Toten beider Weltkriege, das Denk-
mal an die Schlacht bei Ostrach, in
der die Bevölkerung zum Opfer wur-
de, vier Gräber von Zwangsarbeiter,
die in der Göge gestorben sind und
fehlen würde ein würdiger Ort der
Erinnerung für Adalbert List, der
1940 in Grafenegg von den National-
sozialisten als des Lebens unwürdig
ermordet wurde. „Wir sollten die
Geschichte in ihrer Vielfalt aufgrei-
fen und im Friedhof sichtbar ma-
chen“, regte Fischer an. 

Auf den Kärtchen regten die Bür-
ger vieles an. Die Mauer und der
Friedhof sollten gepflegter und an-
sprechender werden. Folgende kon-
kreten Wünsche wurden geäußert:
mehr Bäume, einen Windschutz für
die Aussegnungshalle, Sanierung der
sanitären Anlagen, Zisterne zur Nut-
zung des Regenwassers, durchgängi-
ge Nord-Süd-Achse, befestigte Wege
für Rollator und Rollstuhl, weniger
Kies, mehr Biodiversität, mehr Bän-
ke, funktionierende Beleuchtung.
Bürgermeister Rainer versprach,
dass diese Anregungen in die Pla-
nung einfließen werden. Weitere
Anregungen könnten direkt ins Rat-
haus geschickt werden. 

Bürger wünschen sich mehr
Bäume auf dem Friedhof 
Anlage in Hohentengen soll umgestaltet werden –

Wenig Besuch bei Infoveranstaltung 

Joachim Ebinger (links) und Bürgermeister Peter Rainer nehmen die Anregungen,
die Bürger auf die Kärtchen geschrieben haben, in die weitere Friedhofsplanung
auf. FOTO: ROMEU

Von Vera Romeu 
●

FLEISCHWANGEN (sz) - In der Sum-
me beachtliche 65 Jahre haben Clau-
dia Wiggenhauser und Edelgard Linz
aus Guggenhausen sowie Mechthild
Müller aus Rimmersberg und Franz
Krone aus Fleischwangen im Kir-
chengemeinderat von St. Felix und
Adauctus Fleischwangen ehrenamt-
lich gewirkt.

Nun wurden die drei Kirchenge-
meinderätinnen im Rahmen eines
Gottesdienstes von Pfarrer Christof
Mayer und dem gewählten Vorsit-
zenden des Kirchengemeinderates,
Ekkehard Falk, im Beisein der Bür-
germeister Jochen Currle aus Gug-
genhausen und Timo Egger aus
Fleischwangen gewürdigt und mit ei-
nem großen und herzlichen Ver-
gelt`s Gott sowie persönlichen Ge-
schenken aus dem Gremium verab-
schiedet.

Claudia Wiggenhauser gehörte
dem Kirchengemeinderat insgesamt
zehn Jahre an und war ebenso wie die
anderen Verabschiedeten nicht
mehr zur Wahl angetreten. Mecht-

hild Müller war 15 Jahre Kirchenge-
meinderätin und Edelgard Linz,
ebenso wie Franz Krone, stolze 20
Jahre Mitglied in der Vertretung der
Kirchengemeinde. Besonders gingen
sowohl Pfarrer Mayer als auch Ekke-

hard Falk in ihren Ansprachen auf
Edelgard Linz ein, die seit dem ersten
Tag ihres Ehrenamtes und damit 20
Jahre zusätzlich die Aufgabe der
stellvertretenden beziehungsweise
gewählten Vorsitzenden des Kir-

chengemeinderates inne hatte. Inso-
fern hat sie die Kirchengemeinde in
das neue Jahrtausend geführt und zu-
sammen mit den jeweils verantwort-
lichen Pfarrern Schäfer und Mayer
sowie dem Kirchengemeinderat eine
Vielzahl von Herausforderungen
und Aufgaben bewältigt. Wichtig
war ihr dabei stets der Zusammen-
halt der Gemeinde, weshalb sie sich
ganz besonders dafür engagierte,
dass jeden Sonn- und Feiertag in
Fleischwangen ein Gottesdienst
stattfinden kann. Auch das jährliche
Pfarrfest an Fronleichnam wurde
durch sie während ihrer Amtszeit zu-
sammen mit dem Kirchengemeinde-
rat etabliert. Zusätzlich war sie auch
noch im Besuchsdienst engagiert so-
wie Mitglied des Kirchenchors, dem
sie weiterhin angehören wird.

Claudia Wiggenhauser erhielt
von Pfarrer Christof Mayer ihre Eh-
renurkunde, Mechthild Müller und
Edelgard Linz wurden zudem noch
mit der Ehrennadel der Diözese aus-
gezeichnet. 

Im Einsatz für den Zusammenhalt der Gemeinde 
Fleischwangen verabschiedet langjährige Kirchengemeinderäte aus dem Amt 

Edelgard Linz (von links) Ekkehard Falk, Pfarrer Christoph Mayer, Claudia Wig-
genhauser und Mechthild Müller engagieren sich für die Kirchengemeinde in
Fleischwangen. FOTO: PRIVAT

BLOCHINGEN (sz) - Eine öffentliche Sitzung des Ortschaftsrats Blochingen
findet am Montag, 28. September, um 20 Uhr im Vereinszentrum statt. Auf
der Tagesordnung steht der Sachstandsbericht zur Sanierung der Mehr-
zweckhalle und die Vorbesprechung für den Haushaltsplan 2021. Interes-
sierte Bürger sind herzlich willkommen.

Kurz berichtet
●

Ortschaftsrat hört Bericht zur Halle 

ENNETACH (sz) - Covid-19 hat im Frühjahr die monatlichen Treffen der
Ennetacher Begegnung am Nachmittag abrupt gestoppt. Ein halbes Jahr ist
seitdem vergangen und das Organisationsteam hofft, dass alle gut durch
diese gefahrvolle Zeit gekommen sind. „Noch immer sind wir im Zweifel,
ob und wie wir gesichert unsere Veranstaltungen wieder aufnehmen kön-
nen“, heißt es in einer Pressemitteilung. „Wir würden mit einem Mittages-
sen (Gaisburger Marsch) am Donnerstag, 1. Oktober, ab 11.30 Uhr starten
und laden dazu herzlich ein.“ Wenn es das Wetter zulässt, soll draußen vor
dem Pfarrheim eingedeckt werden. Sollte das nicht möglich sein, werden
die Tische einzeln im Saal verteilt, so dass auch hier der Sicherheitsab-
stand gewährleistet ist. Eine Anmeldung wird bis Dienstag, 29. September,
im katholischen Pfarrbüro benötigt. Zum Besuch der Veranstaltung bitte
einen Mundschutz mitbringen.

Ennetacher Begegnung startet 


